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Diskussion

SysMLPlus hat ihre Vorzüge, da diese Mög-
lichkeit auf bereits Bestehendem aufbaut. 
Die Journey Maps haben den Vorteil, dass 
sie es ermöglichen, einen Bogen vom Prob-
lemraum zum Lösungsraum zu spannen. Die 
GUI umfasst den Gesamtprozess eines La-
bors und dies bei erhaltener Leserlichkeit. 
Die Erstellung einer GUI zieht jedoch im 
Vergleich zu den anderen Möglichkeiten den 
grössten Zeitaufwand mit sich.
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Einleitung

Die Firma Roche Diagnostics AG führte eine 
Informationserhebung bei drei Kundenlabo-
ren durch, um dabei möglicherweise Opti-
mierungsmöglichkeiten feststellen zu kön-
nen. Den dabei entstandenen „Lab Visit 
Reports“ (LVR) wurden z.T. Prozessdiagram-
me eingefügt, welche jedoch auf weitere 
Stakeholder sehr technisch wirken und des-
halb zu wenig intuitiv verständlich sind. 

Im Rahmen dieser Arbeit wurde nach einer 
alternativen Möglichkeit geforscht, welche 
die laborinternen Prozesse abbilden kann. 
Dabei sollte eine Möglichkeit entstehen, wel-
che die Komplexität des Labors erfassen 
kann und auf weitere Projekte anwendbar 
ist. Zudem sollte die Erstellung der Visuali-
sierung einen minimalen Zeitaufwand mit-
sichziehen.

Methodik

Die hier gewählte Methodik lehnt sich an die 
von der Autorin Schumann beschriebene Vi-
sualisierungspipeline an, welche das Visua-
lisieren als Prozess, inklusive Unterprozes-
se, beschreibt. Sie ermöglicht die saubere 
Überführung einer Information eines rohen 
Datensatzes in eine informative Abbildung.

Anhand der Transportpfadanalysen wurden 
-

sualisiert. In einem nächsten Schritt konn-
ten die Informationen dank der Prozessket-
te, die im Rahmen dieser Arbeit entstanden 
ist, in eine strukturierte Abfolge eingebettet 
werden.

Ergebnisse

Als Ergebnis wurden drei Visualisierungs-
möglichkeiten erarbeitet. Die erste baut auf 
den teils vorhandenen SysML-Prozessdia-
grammen auf, indem Piktogramme einge-
fügt werden, um auf diese Weise die intuiti-
ve Verständlichkeit der sonst eher technisch 
wirkenden Darstellung zu erhöhen. Die zwei-
te Möglichkeit besteht darin, für die Proben 

-
len, welche in einem weiteren Schritt neben-
einander ausgelegt werden können, um so 
eine Gesamtübersicht zu erreichen. Bei der 
dritten vorgeschlagenen Möglichkeit geht es 

-

Potenzial bietet, die Labors und deren inter-
nen Prozesse zu umfassen, ohne dass die 
Leserlichkeit darunter leiden würde. 

In Zusammenarbeit mit 
Roche Diagnostics International AG

Thema: Die Firma Roche Diagnostics International AG produziert Geräte und Systeme für die Diagnostik. 
Die Firma zählt eine Vielzahl von Grosslaboren mit zu ihrer Kundschaft. Diese beliefert sie mit ausgeklügelten 
Produkten, die im Umgang mit Patientenproben eine zentrale Rolle einnehmen. Die Arbeit thematisiert das 
Visualisieren von Arbeitsabläufen im Umfeld der Diagnostik und knüpft dabei an Bestehendem an.

Erkenntnisinteresse: Eine gute Visualisierung eines Arbeitsablaufs kann den Hersteller dabei unterstützen, 
mit seinen Partnern verständlicher und schneller zu kommunizieren. Die Firma sucht nach einer vielseitig 
einsetzbaren und intuitiv verständlichen Visualisierungsmöglichkeit, die abteilungsübergreifend zum Einsatz 
kommen kann.

Ausgangssituation: Diese Arbeit baut auf dem Projekt TT (Transport Technologies) auf, welches Informa-
tionserhebungen zu drei Kundenlaboren dokumentiert. Die verfassten LVR (Lab Visit Report) sammeln 
Informationen zu verwendeten Probenbeförderungstechnologien und stellen diese teilweise prozesshaft in 
Diagrammen dar.

Fragestellung: Daraus wurde die folgende Fragestellung abgeleitet: 
«Wie können Arbeitsabläufe in der Diagnostik visualisiert werden?»

Zielsetzung: Im Rahmen dieser Arbeit sollen Wege aufgezeigt werden, die beim Visualisieren von Arbeits-
abläufen in der Diagnostik beschritten werden können.

Hypothesen: Um die Fragestellung von mehreren Seiten auszuleuchten, wurden vier Hypothesen aufgestellt:
Erstens: Ein wichtiger Bestandteil beim Visualisieren ist das Bündeln von Informationen gleicher Art. 
Zweitens: Es ist möglich die Unterscheidung zwischen dynamischen und statischen Systemen zu machen. 
Drittens: Visualisieren ist ein Prozess, der in einzelne Teilschritte unterteilt werden kann. 
Viertens: Die Auslegung der Information, muss auf den jeweiligen Empfänger ausgerichtet werden.

Vorgehen: Das Vorgehen kann grundsätzlich in zwei Teile unterteilt werden. In einem ersten Schritt soll 
anhand der bestehenden Berichte, welche auf Kundenlaborvisiten basieren, geklärt werden, was unter 
«Arbeitsabläufen in der Diagnostik» verstanden werden kann. In einem zweiten Schritt soll der Prozess des 

Kontras abzuwägen.

Theoretische Ausgangslage: Einerseits geht es darum das Verständnis zur Vorstudie «Transport Technologies» zu 
ermöglichen und andererseits eine Übersicht darüber zu gewinnen, wie eine Information unter Zuhilfenahme von 
physischen und digitalen Hilfsmitteln visualisiert werden kann.

Vorprojekt „Transport Technologies“

«Bei der Kundenvisite geht es darum, Optimierungsmöglich-

Im Zusammenhang mit dem Vorprojekt wurden 
sogenannte Transportpfadalysen erstellt, welche den 
gesamten Laborprozess in Abnschnitte unterteilt. 
Das Verständnis für diese sind für das Projekt 
von zentraler Bedeutung, da diese für die spätere 
Informationspriorisierung vorallem betrachtet wurden.

Digitale Hilfsmittel
Da im Rahmen dieses Projektes die Inhalte digital 

Przessdiagramme zu erstellen, oder mit Adobe 
Creative Cloud Informationen gar zu verbildlichen. 
Wie bereits erwähnt wurden Prozessdiagramme 
bereits angewendet. Um die Laborprozesse intuitiver 
zu gestalten wurde deshalb mit Adobe Creative Cloud 
gearbeitet. Dazu wurden die Applikation Adobe 
Illustrator vorwiegend benutzt. Die untenstehende 
Abbildung repräsentiert ein Prozessdiagramm, 

Stakeholder wohl sehr technisch wirken mag.

Physische Hilfsmittel
Unumstritten ist, dass viele zuerst Stift und Papier 
zur Hand nehmen, sobald sie damit konfrontiert 
werden, eine Information visualisieren zu müssen. 
Die Visualistin Ann-Kristin Lorenzen hat sich darauf 
spezialisiert, auf illustrativem Weg Information zu 
vermitteln. In der untenstehenden Abbildung wird bei 
genauerer Betrachtung die Geschichte, wie sie den 
Weg zum «Visual Thinking» fand, erkenntlich. 

Visualisierungspipeline nach Schumann:

bei welchem alle unter sich verglichen und abgestimmt werden. Dies kann durch eine Vervollständigung oder 
Reduzierung einer Informationsmenge beliebig angepasst werden. Nachdem sich unter den Daten Gruppen gebildet 

die anschliessende Auslegeordnung und insofern auch die Strukturierung der priorisierten Informationen und 
ermöglicht weitere Auslegeordnungen. Beim letzten Schritt, dem «Rendering» wird die Bildgenerierung realisiert.

Daten
Um eine vereinheitlichung der Daten zu erreichen, wurde beschlossen, dass einzig die Transportpfadanalysen aus 
den LVR betrachtet werden.

Filtering
Der Unterprozess „Filtering“ wurde insofern vollzogen, dass die Transportpfadanalysen zunächst ins Deutsche 

- Hat die Information einen Link zur Patientenprobe und hat sie einen statischen Charakter, so kann dies 
beispielsweise ein System oder einen Ort mit einem entsprechenden Kontext darstellen. Beispielsweise kann die 
Probe an einem Sortiertisch vorbeikommen und wird somit beim Durchlaufen des Labors von diesem Sortiertisch 

- Hat die Information einen Link zur Patientenprobe und hat sie einen dynamischen Charakter, so kann sie 
beispielsweise die Form einer manuellen oder automatisierten Transportiertechnologie aufweisen. Gemeint sind 
jegliche Informationen zu probenbegleitenden Beförderungstechnologien. 
- Hat die Information einen Link zur Patientenprobe und einen personenbezogenen Charakter, kann im Rahmen 
dieser Arbeit von Akteuren und in einem weitergreifenden Kontext von Personas gesprochen werden. Personas sind 
Beschreibungen von akkuraten Proto-Typen. 
- Hat die Information einen Link zur Patientenprobe und hat sie einen technischen Charakter, so ist eine 
Datenschnittstelle, wie z.B. Cobas Cube oder GPS gemeint. 
- Hat die Information einen Link zur Patientenprobe und einen aufmerksamkeitserregenden Charakter, ist diese 
Information ein Indikator für eine aufmerksamkeitsbedürftige Stelle.

Resultierender Farbcode: [statisch] [dynamisch] [Akteur] [Daten] [Pain Points]

Mapping
Die im Folgenden abgebildete Abschnittsstrukturierung beschreibt, wohin eine für relevant deklarierte Information 
platziert werden kann. Das Prinzip beläuft sich darauf, dass ein standardisierter Standort, wie beispielsweise die 

Wege, welche die Patientenproben beim Durchlaufen der laborinternen Prozessen nehmen können, mittels blauen 
Pfeilen dargestellt. Bei der Betrachtung der Beschriftung innerhalb der Prozesskette sollte ersichtlich werden, 
dass die Fixstationen von 1 – 8 durchnummeriert werden. Die Wege werden so beschriftet, dass die jeweilige 
Anfangsnummer den Startpunkt und die Schlussnummer den Zielort repräsentiert. Wenn eine Probe den Weg 12 
geht, dann startet die Probe also beim Eingang und endet bei der Rezeption. Gibt es innerhalb zwei Fixstationen 
zwei verschiedene Wege, werden die Wege mit Kleinbuchstaben unterschieden, wobei die Buchstaben die Art 
der dort beförderten Proben repräsentieren. «a» bedeutet «normierte Proben», «b» bedeutet übergrosse Behälter, 
«c» und «d» wurde vom Vorgängerprojekt übernommen. Die genaue Bedeutung ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht 
abschliessend geklärt. 

Eingang
Reception

Vor-Analytik

Analytik

Nach-Analytik

Versand
Abfall Ausgang

54a

47b
47c

57b

78
45a

68b
26d

24c

23a
23b

56c12

Zeichnerische Umsetzung in Illustrator
In einem weiteren Schritt wurden die relevanten Daten anschliessend mit Adobe Illustrator gezeichnet:

Rendering

Da die Prozessdiagramme in den LVR zum Teil bereits vorhanden sind, bietet es sich an, die illustrierten Symbole 

blaue Punkt. Der wegführende Pfeil repräsentiert ein auf der Strasse verkehrendes Fahrzeug, welches GPS 
verfolgt wird und die Proben innerhalb von Boxen zum Labor transportiert. Das dann folgende grüne Rechteck 
«Car Parking and unloading of goods» enthält die Information, dass die Fahrzeuge vor dem Labor auf einem 
prädestinierten Parkplatz parkieren und dort die Waren ausladen. Anschliessend werden die Proben unter analoger 
Bezeichnung durch das Labor befördert. Durch das Hinzufügen der bildlichen Information sollte die Darstellung 
intuitiv verständlicher werden und somit dazu beitragen, dass die Inhalte schneller erfasst werden können. 

Die zweite Visualisierungsmöglichkeit basiert darauf, eine Reisekarte für die Proben zu erstellen. Für die ersten 

für den ebenfalls relevanten Parameter «Durchsatz», sowie einen Platzhalter für eine «Use Case» Beschreibung in 
Textform. Ausserdem kann unten rechts ein kleiner Platz ersichtlich werden, wo der Status des Pain Points verfolgt 

werden. Eine Gesamtübersicht kann insofern erreicht werden, indem die Karten nebeneinander ausgelegt werden.
1 Eingang

Status

Lab A
22.12.2020

„Man möchte dem Labor ein Gesicht geben.“

--> Die Kuriere sollen einen guten ersten Eindruck machen.

Der Kurier parkiert sein mit GPS ausgestattetes Fahrzeug auf dem vorgesehenen Parkplatz vor dem 

Laboreingang, nimmt die Boxen mit den Proben aus dem Fahrzeug und transportiert die Boxen zusammen 

mit den Laborarbeitskräften zum Rezeptionstisch.
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1 Eingang 2 Rezeption

Status

Lab A
22.12.2020

„Man möchte dem Labor ein Gesicht geben.“

--> Die Kuriere sollen gutes Auftreten vorweisen.

P

14 - 26 Meter

3‘850 S/h (Peak)

Es gibt nur 1 Weg, auf welchem die Proben vom Eingang zur Rezeption 

gelangen. Der Kurier transportiert die Proben zusammen mit der Laborarbeitskraft zur Rezeption.

Rezeption

Status

Lab A
22.12.2020

Im Moment keine Pain Points vorhanden.

Der Kurier bringt die Proben zusammen mit einer Laborarbeitskraft zur Rezeption. Dort werden die Proben

ausgepackt. Der Liefereingang wird von beiden in einer Applikation bestätigt. In den Boxen befinden sich

einerseits normierte Proben-Röhrchen und andererseits übergrosse Behälter für spezielle Proben.

Keine Daten verfügbar

?
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Sobald die Proben am Rezeptionstisch ausgepackt wurden, gibt es zwei 

Pfade. Die normierten Proben gehen zum Sortiertisch und können an-

schliessend automatisch per p512 eingescannt werden. Die übergrossen 

Proben werden am Registrationstisch manuell registriert

Im Moment keine Pain Points vorhanden.

3 Voranalytik

Status

Lab A
22.12.2020

? Cobas

CUBE

Die Proben werden bei der Voranalytik von den Laborarbeitskräften vorsortiert und anschliessend regis-

triert. Übergrosse Proben werden mittels einem manuellen Strichcodescanner gescannt. Normierte Proben

können mittels p512 registriert werden.

Keine Daten verfügbar

?

Im Moment keine Pain Points vorhanden.
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--> Die Kuriere sollen gutes Auftreten vorweisen. eventuell kontrollieren?

Stakeholder-

spezifisches 

Einloggen

Dropdown Menu 

Navigation zu anderen 

Laboren oder Features,

wie z.B. Chat o.Ä.

Logo von Roche

Lab X , Ort, Korrespondenz

Momentan fokussierter Abschnitt

Abschnittestrukturierung

Abbildungen

Zuführende Wege Wegführende Wege

Hinterlegter Datensatz: Masken sind
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Der Kurier parkiert sein Fhz auf dem dafür vorgesehenen Park-

platz. Sobald er da ist, wird ihm eine Laborarbeitskraft beim Tr-

ansportieren behilflich sein. Zusammen werden sie die Boxen mit

den Proben zur Rezeption bringen. Dort angekommen werden sie

den Eingang der Proben per Applikation bestätigen. Der Kurier

nimmt die leeren Boxen wieder mit, da jene nicht im Labor bleiben.

Man möchte dem Kurier ein Gesicht geben.
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nicht betrachtet

Das Fahrzeug ist GPS tracked.
Es gibt x Sammelpunkte und x Krankenhäuser,

wo Proben eingesammelt werden.

Die Kuriere müssen die Arbeitskräfte immer erst holen.
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Es gibt nur 1 Weg vom Eingang bis zur Rezeption Wegen Covid möglichst wenig Kontakt.
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Wareneingang Bestätigung im App.
Es kommen täglich x Proben an.

Chaos mit Eingangs- und Ausgangsboxen.
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Übergrosse Behälter machen ein Zwischenstopp.
Registrations-Tisch für übergrosse Proben.
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Informationen zu Daten.
Informationen zu Systemen
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ausgeweiteteren Kontext zu legen, bietet das Erstellen einer 

oberen Bereich Platz für einen Abschnitt, wo der Benutzer zum 

welche aus interaktiven statischen Punkten und dynamischen Pfeilen 
besteht. Der jeweilige Abschnitt innerhalb der Prozesskette kann 

tabellarisierten Informationen und fängt diese laborübergreifend 
und strukturiert auf. Dieser Rahmen umspannt ein Kundenlabor 
beliebiger Komplexität von dem Eingang bis zu dem Ausgang und 

weitere Abschnitte, beispielsweise vor dem Eingang oder nach dem 
Ausgang hinzugefügt werden können. Auf diese Weise könnten die 
Proben beispielsweise bereits dann betrachtet werden, wenn sie dem 
jeweiligen Patient entnommen werden.

und dennoch leserlich abzubilden. Die zentrale Aussparung bildet eine Use Case Situation ab, die sich aus 
den beteiligten Elementen zusammensetzt. Denkbar wäre, dass die starre Use Case Abbildung durch einen 

sicherzustellen.

Dieses Vorgehen, bei welchem gewisse Informationen als relevant markiert werden, wurde für die folgenden Ab-
schnitte der Transportpfadanalyse ebenfalls durchgeführt. Auf diese Weise konnten die relevanten Daten identi-

Im Vergleich zum Diagramm wirkt die folgende 
Abbildung eher intuitiv verständlich.

SARS-CoV-2Rapid Ag

SARS-CoV-2

Rapid Ag

UC001 : SARS-CoV-2 Rapid Ag


